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©rbauung Bon S"itseipoften mit geuermehrmagasinen, bie

©rmeiterung beê ©ertchtggebäubeg, bag neue ®anit)aug, ber

©djlachtPiehmarft 2C. ; bte Sapnhofbauten fitib nod) immer
in ber ©djroebe. Sîit biefer Slugbelpnng unb Häufung ber

öffentlichen Sauten fchritt bie priöate Sauthätigfeit in gleidj
fdpetlem Sempo Pormärtg, morii&er ber Sebner intereffante
Säten gab. Serfdjiebene 3ünfte haben eg fidj angelegen
fein Iaffen, ihre 3unftbäufer miirbtg p reftaurieren, fo bie

Sktnleuten», §auggenoffen», ©djlüffel» unb Seblentensunft.
Seue Sanfgebäube finb entftanben, ebenfo toeitere inbufiriette
©tabllffementg. 2ln gröfsern Senfmälern finb ^inpgefommen
bag ©îrafjburger» unb bag 3feItn=Senfmal; ein fëebel» unb
ein SSettfteinbenfmal finb projefttert. SSerfchiebene fleinere
Sauten, bie aber nichtgbeflomeniger für Safel eine 3'erbe
unb ein Sebürfnig gemorbcn finb,. übergeben mtr an biefer
©telle.

§ieranf fam ber §r. Sortragenbe anf bie Slnlagen, ben

Tiefbau unb ben SBafferbau p fpredjen; l)iep boten genug
©toff p Setradjtungen bie torreftionen ber SBtefe unb beê

Sitfigg. ®anb in §anb mtt ber lectern ging unb geht
nodh bie Sanierung ber 3(tßünbe im Snnern ber ©tabt,
bie ^analifaiionäarbeiten unb bergleidjen. Scue Sabanftalten
finb erftettt morben unb eg foUen nod) meitere erriehtet
merben. Ser guuafime ber SePölferung entfprechenb hat
ia§ ©trafjennep ber ©tabt eine anfjerorbentlidje Slugbehnung
erfahren, ©obann rourbe and) beg ®ag= unb ÏBaffermerfeg,
btefeg fo iufratiben ftäbtlfdjen Unternehmeng, in gebührenber
Skife gebadlt. ©nblid) setgte §r. fftegierunggrat Seefe nod)
bie Sermenbung ber eleftrifchen Sraft, mie fie big jept bei

nng buret) bie Straßenbahnen p Sage tritt; bie eleftrifdje
Seleuchtung ber ©tabt foil nachfolgen.

Son bem beinahe 1 Vi ©tnnben bauernben, fliefjenb
gefprocbenen Sortrag tonnen mir bier natürlich nur eine

bürftige ©tiperung geben.

Opalttt.
Sie ©piegelglagfabrit Bon ©i. ®obain, bag größte ®ta=

bliffement biefer Sïrt in ber Sklt, bat foeben einen neuen
Strittet auf ben Starft gebracht, melcber in är§tlidhen, in
Sau» unb fjjotelfreifen großeg unb berechtigtes Sluffcljen her=

Porruft.
Dpalin ift eine glasartige, abfolut metallfreie unb fäure=

beftänbige Slaffe, graublau, opalfarbig, ungefähr mie frifcheg

Sunfteig. ®g mirb gemalt unb baburd) p großen platten
üerar&eitet, bie eine gladfe Bon 8 big 10 Duabratmeter er»

reichen, in ber ©târîe Bon 10 big 30 mm.
3m Saumefen geftattet eg fugenlog große flächen mit

einer einigen platte s« oerfleiben. Sor bem Starmor hat

eg, neben feiner unBergleidjlid)en £>ärte, ben immenfen Sors

teil, baff eg fäurebefiänbig ift unö feine fÇlecfen befommt.

Sag Dpalin fann bearbeitet merben mie ©piegelglag.
®g fann mie bie ^aperce unb bag SorgeHan mit etnges

brannten, unserftörbaren garben beforiert merben.

©eine Side ift geroöhnlid) 10 big 12 mm; e.g fann
jeboch big auf 30 mm ftarf geliefert merben. Sie platten
liaben eine glatte unb eine rauhe fläche, leptere, um bag

3-efthalten am Siörtel su erleichtern.

giir gatifchdttmänbe fann eg auf beiben ©eiten glatt
gemacht unb gefchliffen merben.

Sie Sermenbung beg Dpating ift mannigfach.
®g ift beftimmr, für SBanbbeforation platten aus SoräeHan

unb gapence su erfepen, meldse bodj nur in fletnen Stmens
fionen erfteHt merben fönnen. ®g mirb in Statten big

220 X 400 cm (8,8 mV unb mehr hergeftellt. ®g fann

farbig unb mit ®oIb beforiert merben, mag feine Sermenbung
für unsählige beforatiBe 3®ede geftattet.

Statten big p Vs Dbetflädje merben einfach in
föement Berfept, immerhin mit allen nötigen Sorfidjtgmaß»
regeln, ©rößere Statten merben am heften Bermtttelft Slgraffen
ober Seiften aug Stetall ober §olj befeftigt. Samit bte

Safein Bon Semegungen ber S3anb (Sepen ec.) nicht leiben,
merben um ben äußern Sanb (an ber ®ante) (Streifen eineë

etmag elaftifchen, nachgebenben Statertalg, mie §ots ober Slei,
gelegt. Sebenfallë muß bie Dpalintafel größerer Stmenfion,
menn fie in bie SBanb eingeladen ift, mit bem untern Sanbe
immer auf einer etmag elaftifchen Staffe, mie Slei :c., ruhen,
genau mie ©piegelglag.

Slnraenbung.
Dpalin mirb Bermenbet:
für hhgtenifche 3®ede: für Sifche nnb SSanbbefleibungen

in Spitälern, Dperattongfälen, Sabesimmern,W.C.tabinetten,
bann für beforatiBe unb hh3tenifd)e 3®''d'( far ffleifdV unb
anbere Serfanfgläben, Sheater unb Seftanrationeu, mo fie
burch ihre ©tgenfdjaft, Sicht s« rt fteftieren, zugleich Selencp«

tnnggmateriat erfparen; alg Stfchblätter für 2Safd)tifche (auch
auSgefchnitten snr aiufnapme Bon Sipp' nnb anbern SBafch»

beden), für Soiletten, Slommoben, SSuffetS, SreffotrS 2C.;

für eleftrifche 3®^de: für Serteilunggtableaup;
für Seforation: ba Dpalin fidj Borsüglich sur Seforation

mit ©mailfarben sam ©tnbrennen eignet, hat ber Slrdjiteft
unb ber .ffünfller meiien ©pielraum für bie Seforation irgenb
melcher Sofalitäten in §otelg, ©afés u.cb Seibathäufern.

Sie Steife fieilen fich natürlich höher alg biejenigen Bon

fÇaherc platten, bagegen fallen bie tofien beg Slufcementeng
nnb ©äsleifeng ber einseinen Statten meg nnb ift bag Sla»
terial unbebingt haltbar. Ser S^aiS fteigt per m^ mit
3unahme ber @röpe ber etnselnen Safein unb ber Side ber=

felben. Sie f^ttma Saffaoant=3feIin u. ßo. in Safel hat
ben 'SaHeinoetfauf für bag Dpalin für bie ©djtods über»

nommen.

Armierter fBctou.

Um ben Setonförpern erhöhte 3agfeftigfeit sn gehen,

bebient man fich befannttich oerfchiebener ©hfteme; bag

ältefte berfetben (Sionier) ift bereits aufeer ben gebräuchlichen
Satenlfchup geftellt, fann alfo ohne meitereg Bon febermann
angemenbei merben. Sann bag ©hftem Stagner, §ennebique
unb aabere oetfolgen ben gleichen 3®fö£ in mobifisierter
Steife unb fommen immer mehr sar Snmenbung. Sn ben

auggeführten D&jeften biefer ©hfteme fann man fich leicht
baoon überseugen, mie auffallenb grofee Sebuftionen ber

fonft nach ber gemöhnlidien Seionierunggart ^eraefteüten
Staffen möglich) finb.

Suffaflenb ift e§ aber auch, bafe im Saumefen, im all»

gemeinen berarttgen fjorifchritten, Saffioität entgegengebracht

mtrb, ja bafj manche bie gebotenen Sorteile, felbft menn fie

amtlich unb in fiattfdöen Sachmeifen gemährleiftet finb,
einfach besmeifeln. Snfiatt bafe biefe Herren Sednifer fich

burch fleine S^&en, bie ja fdjtiefjlich ohne mefentltdje

Sofien an jebem Seu» ober Umbau Borgenommen merben

fönnen, non ben Shatfachen überseugen, ehe fie urtetlen,
miffen fie blog ^ritif su üben. Sie Sljatfachen laffen fich

aber nidjt aug ber Steli fchaffen unb bie 3ufunft mtrb eg

Ichren, bafe auch biefe .tritifafier mit ben Säuerungen ber

3cit rechnen müffen, mollen fie nicht bem Südfchritt Bei»

fallen. Setonlörper merben, meil fie nach biefen ©hftenien

gans bebeutenb fchmächer in ben Simenfionen anggeführt
merben fönnen, immer mehr Serbreitnr.g finben unb bag

befonberg in ber Saumaterialienfabrifation. Septere mirb
fich nach unb nach auf ben Stöpen ber Sauunternehmer
überall felbft einbürgern, benn eg fteht feft, bafe biefer

3meig einen Sebenermerb Bon Sebeniung präfentiert.
(Argus.)

23eric()t iifier neue patente.
SCRitgeteilt buräj ba§ Qntern. Satentbureau Don §eititamt u. ©o.

Oppeln. (îluSfunfte unb Eftat in Satentfadjen erpalten bte

gefepäpten Slbonnenten btefe§ Stlatte§ gratig.)

©ine StudPorttthtung für SBaljett an ©ägegaftern
ift bent §rn. 3- &ohn in Stettin unter Sr. 92,822 patentiert
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Erbauung von Polizeiposten mit Feuerwehrmagazinen, die

Erweiterung des Gerichtsgebäudes, das neue Ganthaus, der

Schlachtviehmarkt zc, ; die Bahnhofbauten sind noch immer
in der Schwebe. Mit dieser Ausdehnung und Häufung der

öffentlichen Bauten schritt die private Bautätigkeit in gleich

schnellem Tempo vorwärts, worüber der Redner interessante
Daten gab. Verschiedene Zünfte haben es sich angelegen
sein lassen, ihre Zunfthäuser würdig zu restaurieren, so die

Weinleuten-, Hausgenossen-, Schlüssel- und Rebleutenzunst.
Neue Bankgebäude sind entstanden, ebenso weitere industrielle
Etablissements. An größern Denkmälern sind hinzugekommen
das Slraßburger- und das Jselin-Denkmal; ein Hebel- und
ein Wetlsteindenkmal sind projektiert. Verschiedene kleinere

Bauten, die aber nichtsdestoweniger für Basel eine Zierde
und ein Bedürfnis geworden sind, übergehen wir an dieser

Stelle.
Hierauf kam der Hr. Vortragende ans die Anlagen, den

Tiefbau und den Wasserbau zu sprechen; hiezu boten genug
Stoff zu Betrachtungen die Korrektionen der Wiese und des

Biisigs. Hand in Hand mit der letztern ging und geht
noch die Sanierung der Zustände im Innern der Stadt,
die Kanalisationsarbeiten und dergleichen. Neue Badanstalten
sind erstellt worden und es sollen noch weitere errichtet
werden. Der Zunahme der Bevölkerung entsprechend hat
bas Straßennetz der Stadt eine außerordentliche Ausdehnung
erfahren. Sodann wurde auch des Gas- und Wasserwerkes,
dieses so lukrativen städtischen Unternehmens, in gebührender
Weise gedacht. Endlich zeigte Hr. Regierungsrat Reese noch

die Verwendung der elektrischen Kraft, wie sie bis jetzt bei

uns durch die Straßenbahnen zu Tage tritt; die elektrische

Beleuchtung der Stadt soll nachfolgen.
Von dem beinahe 1^ Stunden dauernden, fließend

gesprochenen Vortrug können wir hier natürlich nur eine

dürftige Skizzierung geben.

Opalin.
Die Spiegelglasfabrik von Sr. Gobain, das größte Eta-

blissement dieser Art in der Welt, hat soeben einen neuen
Artikel auf den Markt gebracht, welcher in ärztlichen, in
Bau- und Hotelkreisen großes und berechtigtes Aufsehen her-

vorruft.
Opalin ist eine glasartige, absolut metallfreie und säure-

beständige Masse, graublau, opalsarbig, ungefähr wie frisches

Kunsteis. Es wird gewalzt und dadurch zu großen Platten
verarbeitet, die eine Fläche von 8 bis 10 Quadratmeter er-

reichen, in der Stärke von 10 bis 30 uara.

Im Bauwesen gestattet es fugenlos große Flächen mit
einer einzigen Platte zu verkleiden. Vor dem Marmor hat

es, neben seiner unvergleichlichen Härte, den immensen Vor-
teil, daß es säurebeständig ist und keine Flecken bekommt.

Das Opalin kann bearbeitet werden wie Spiegelglas.
Es kann wie die Feyeree und das Porzellan mit einge-

brannten, unzerstörbaren Farben dekoriert werden.

Seine Dicke ist gewöhnlich 10 bis 12 rum.; es kann

jedoch bis auf 30 irrin stark geliefert werden. Die Platten
haben eine glatte und eine rauhe Fläche, letztere, um das

Festhalten am Mörtel zu erleichtern.
Für Zwischenwände kann es auf beiden Seiten glatt

gemacht und geschliffen werden.
Die Verwendung des Opalins ist mannigfach.
Es ist bestimmt, für Wanddekoration Platten aus Porzellan

und Fayence zu ersetzen, welche doch nur in kleinen Dtmen-
stonen erstellt werden können. Es wird in Platten bis
220 X 400 orrr (8,8 m^) und mehr hergestellt. Es kann

farbig und mit Gold dekoriert werden, was seine Verwendung
für unzählige dekorative Zwecke gestattet.

Platten bis zu '/z rrr^ Oberfläche werden einfach in
Cement versetzt, immerhin mit allen nötigen Vorsichtsmaß-
regeln. Größere Platten werden am besten vermittelst Agraffen
oder Leisten aus Metall oder Holz befestigt. Damit die

Tafeln von Bewegungen der Wand (Setzen ec.) nicht leiden,
werden um den äußern Rand (an der Kante) Streifen eines

etwas elastischen, nachgebenden Materials, wie Holz oder Blei,
gelegt. Jedenfalls muß die Opalintafel größerer Dimension,
wenn sie in die Wand eingelassen ist, mit dem untern Rande
immer auf einer etwas elastischen Masse, wie Blei ec., ruhen,
genau wie Spiegelglas.

Anwendung.
Opalin wird verwendet:
für hygienische Zwecke: für Tische und Wandbekleidungen

in Spitälern, Operationssälen, Badezimmern,^.O.Kabinetten,
dann für dekorative und hygienische Zw.cke für Fleisch- und
andere Verkaussläden, Theater und Restaurationen, wo sie

durch ihre Eigenschaft, Licht zu r, flektieren, zugleich Beleuch-
tungsmaterial ersparen; als Tischblätter für Waschtische (auch
ausgeschnitten zur Ausnahme von Kipp- und andern Wasch-
decken), für Toiletten, Kommoden, Buffets, Dressoirs ec.;

für elektrische Zwecke: für Verteilungstableaux;
für Dekoration: da Opalin sich vorzüglich zur Dekoration

mir Emailfarben zum Einbrennen eignet, hat der Architekt
und der Künstler weiien Spielraum für die Dekoration irgend
welcher Lokalitäten in Hotels, Cafss u.id Privathäusern.

Die Preise stellen sich natürlich höher als diejenigen von
Fayerc Platten, dagegen fallen, die Kosten des Auscementens
und Schleifens der einzelnen Platten weg und ist das Ma-
terial unbedingt haltbar. Der Preis steigt per mit
Zunahme der Größe der einzelnen Tafeln und der Dicke der-

selben. Die Firma Passavani-Jselin u. Co. in Basel hat
den 'Alleinverkauf für das Opalin für die Schweiz über-
nommen.

Armierter Beton.
Um den Betonkörpern erhöhte Zugfestigkeit zu geben,

bedient man sich bekanntlich verschiedener Systeme; das

älteste derselben (Monier) ist bereits außer den gebräuchlichen
Patentschutz gestellt, kann also ohne weiteres von jedermann
augewendet werden. Dann das System Wagner, Hennebique
und andere verfolgen den gleichen Zweck in modifizierter
Weise und kommen immer mehr zur Anwendung. An den

ausgeführten Objekten dieser Systeme kann man sich leicht
davon überzeugen, wie auffallend große Reduktionen der

sonst nach der gewöhnlichen Betonterungsart hergestellten

Massen möglich sind.

Auffallend ist es aber auch, daß im Bauwesen, im all-
gemeinen derartigen Fortschritten, Passivität entgegengebracht

wird, ja daß manche die gebotenen Vorteile, selbst wenn sie

amtlich und in statischen Nachweisen gewährleistet sind,

einfach bezweifeln. Anstatt daß diese Herren Teckniker sich

durch kleine Proben, die ja schließlich ohne wesentliche

Kosten an jedem Neu- oder Umbau vorgenommen werden

können, von den Thatsachen überzeugen, ehe sie urteilen,
wissen sie blos Kritik zu üben. Die Thatsachen lassen sich

aber nicht aus der Welt schaffen und die Zukunft wird es

lehren, daß auch diese Kritikaster mit den Neuerungen der

Zeit rechnen müssen, wollen sie nicht dem Rückschritt ver-

fallen. Betonkörper werden, weil sie nach diesen Systemen

ganz bedeutend schwächer in den Dimensionen ausgeführt
werden können, immer mehr Verbreitung finden und das

besonders in der Baumaterialienfabrikation. Letztere wird
sich nach und nach auf den Plätzen der Bauunternehmer
überall selbst einbürgern, denn es steht fest, daß dieser

Zweig einen Nebenerwerb von Bedeutung präsentiert.
<Arsus.)

Bericht über neue Patente.
Mitgeteilt durch das Intern. Patentbureau von Heimann u. Co.

Oppeln. (Auskünfte und Rat in Patentsachen erhalten die
geschätzten Abonnenten dieses Blattes gratis.)

Eine Druckvorrichtung für Walzen an Sägegattern
ist dem Hrn. I. Hayn in Stettin unter Nr. 92,822 patentiert
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morben. 9ln einem gegen ©den ober 33erbre£>en gefiederten

99eIaftungSftüdt mtrb bie Srudmalge buret) Strauben ober

3apnftangen angehängt, meld) legiere burcp eine SranS»

miffton gleicpgettig unb gleichmäßig gegen baS BelaftungS»
ftüd auf» unb abbemegt merben. SaS gange ©pftem, be»

ftedenb aus BelaftungSftüd, Schrauben unb Srudmalge
toirb gleichseitig, b. p. i« paraEelen Bbfäpen auf» unb ab»

betoegt.

3luf ein Berfaptert junt ft-athen non ^ölsettt miitelft
Xdcetfor&ftoffe haben bie ©ebr. SungpauS in ©Cramberg
in SBürttemberg unter Br. 93,948 ein Baient erhalten.
Sie jum gfärben Don £olg bisher benupten Söfungen öon

Sheerfarbftoffen in Sßaffer ober 3Hfohol hatten ben Nachteil,

ba§ fèolg aufguraupen, woburch ein SBieberglätten ber flächen
erforberlich mnrbe. Siefem llebeiftanbe mirb baburch abge»

holfen, baß bie Speerfarbftoffe in Bengol ober Serbentinöl
ober in fepmerern ©tetntoplentpeeröl (©arbolineum) gelöft

merben, unb baß mit foldjen Söfungen baS £olg behanbelt
mirb.

SSe£f^iebeîie0»
Senïntâler. ©ine Stborbnung ber eibg. tunfttommiffion,

beftehenb aus ben §©. Slnler, Sluer, ©papeltn unb ©anb»

reuter, hat in Begleitung non BunbeSrat Buffp unb National»

rat ©omteffe bie ©ntmürfe ber Btlbpauer §eer unb Bleier

für baS Senlma 1 gur@rtnnerung an bie ©rriep»
tung ber fftepubliî Neuenbürg befidjttgt unb fied

SU ©unften einer eibg. ©ubüention auSgefprocpen.

— Srür ein Budjonnet»Sentmal ftnb bei bem

tomitee in Saufanne laut „Beüue" bis heute au Beiträgen
unb gtnfen eingegangen 38,783 gr. Blan gebeult beShalb

Sur SluSfüprung beS SQ3er£eS su fchreiten unb baS Komitee

mirb im Saufe beS BlonaiS Boüember hierüber Befdjluß

faffen.

©itte Beleuchtung mit hem neuen Slcetpleugaë in
größerem Blafjftahe tft sum erften mal in SotiS bet ben

ungarifchen tatfermanöüern burchgeführt morben. Born

§auptftrange beS BopmepsS, baS bie ©tabt SotiS mit 2lc;=

tplengaS oerfieht, groetgte ein Bohr in ben Bur! ab, unb

non blefem aus mürben bünne Bohren in bie üerfchiebenen

©ange unb Bläpe berjenigen Bartten beS Barles gelegt,

meldje fidj um baS ©cploß unb ba§ Staifergelt auSbepnen.

SaS leptere felbft mar bured eine Bngapl Slceiplenlampen in
Äugelgeftalt tagpeE erleuchtet. 3n ber §auptfiraße beS

Barles finb hohe Sanbelaber pofttert, melcpe je eine große

Slcetplenlampe tu gorm üon Bogenlampen tragen, unterhalb
meldjer ein Bouquet non Keinen Slcetplenlidjtern in grorm
non ©lühlampen angebracht ift, maë einen reisenbon 2tnblid

gemährt. 3n ben laufchigen Bebengängen unb am Ufer beS

©eeS finb 2lcetplenftammen in gemöhnlichen ©trafsenlaternen
blasiert, bie ein meittragenbeS plansboEeS Stcdt entfenben.
SlHeS ift einig barüber, baß biefe BeleucptungSart ©ffelte

ersielte, mie fie bisher unerreicht maren. Sie Beleuchtung

funltionierte bie ganse 3^1 ohne irgenb eine ©törung, ohne

irgenb melchen Uebelftanb gu geigen.

3lcetßlenga§ foil ftdj nach angeftettten Beifügen gans

üorsüglicp sum ©chmelsen lleinerer Biengen üon
Ble t a11e n eignen, inbem Semperaturen üon etma 1500" C.

fehr fcpneE burdj Slnmenbung einer Slcetplenflamme unter

Benupung eines BunfenbrennerS ersielt merben, fo baß fiep

bie ©inrtchtung befonberä für ©olbfdjmiebe fehr praltifch

ermeifen bürfte; Berfuche, bie neulich üon einer namhaften

©olbmarenfabri! in Berltn ausgeführt mürben, ergaben nach

einer BUtteilung Dom Suternationalen Batentbureau Jlarl
gr. Beidjelt, Berlin NW. 6, baß 3. eine Quantität

Bidel, bie fonft 80—85 Blinuten sum ©chmelsen brauchte,

mit 2lcetplen=®ebläfe in 30 Blinuten gefchmolsen mürbe.

galjrrablamt>en rait SKcctdlcngaS'SBcIcuidtuns werben

jefet üon einer Sabril in ©picago in ben §anbel gebracht,

über meldje bie amerilanifchen fÇahrrabgeiturtaen fih fehr
günfiig auSfprechen, inbem ber Berbraudj an ©alciumcarbib
ein fehr geringer, bie §eüig!eit aber eine foldje fein foE,
baß ber 2Beg auf etma 30 m peE erleuchtet erfepetnt. lieber
bie Üonfirultton ber Sampe berichtet baS internationale.
Batentbureau Sari gr. Beichelt, Berltn NW. 6, baß bie»

felbe eine ungemein einfache unb bie Bnorbnuug beS ©aS»
@ritmicflungS=9lpparateS eine fo gefepidte tft, baß bie Sampe
nicht gröfeer, mte auch eine anbere gaprrablampe mirb; ba
bie ©ntmtdlung beS ©afeS ftetS nur bem Berbraudje ent»

fprecdenb ftattfinbet, fo tft auch iebe ©efahr auSgefcploffen.
Sie nur biefen Slrtilel fabrigierenbe girma ift She ©chah'
mâcher Slcelpltie Samp ©ompaup, 84 SafaEe ©treet, ©f>icago.

Sîanalbau in Bußlanb. ©in tiefer unb langer Sana!
foE jedt iu Bußlarcb gebaut merben ; berfelbe mirb Biga an
bem balttfdjen Bleere mtt ©herfon am Snjeper nape bem
©cpmarsen Bleere üerbtnben. Sie Sänge biefeS Kanals
mirb 1000 Bleileu betragen unb bie Breite am Spiegel
213,23 fjap, an ber ©ople 115 3mfs, roäprenb eine Siefe
üon 27,90 3?ufj pergefteEt merben fofl. 2Bie bas Batent»
bureau üon §. unb 3B. Batalp in Berlin mitteilt, lönnen
biefen ®anal bie größten SriegSfcpiffe ber SEBelt befapren.

©ine mefentliihe Bcrbefferung an Spürfihlijffern pat
ber ©chloffermeifter ©arl Beer in Bubolftabt lonftruiert unb
gefeplicp gefchüpt erhalten. Siefelbe beftept in einem fdjmingen»
ben Bachtriegel, melcper infolge feiner einfachen unb boep

finnreicpen tonftruftion üerpinbern foE, bap aEeiu in ber
SBopnung surüdgebliebene @inber ben Bacptriegel üerfepieben
unb fo ben ©intriit ©rroaepfener üerhinbern. Ser 3®e<î
mirb nach einer Blitteilung beS Batent» unb technifepen
Bureaus üon Bicparb SüberS in ©örlip baburcp erreiche
bap ber ©rfinber ben Srepriegel über bem Srüifer, alfo in
einer für tieine Sinber niept erreichbaren ^öpe anbringt,
©in meiterer niept su nnterfepäpenber Borteil ift aucp her,
baff bie auep an jebem alten ©djlojf letcpt ansubrtngenbe
Borricptung praltifcper unb in iprer §erfteEung btEiger als-
aEe bisherigen ©pfteme ift, fo baff fiep biefelbe in gaep»
unb 3ntereffenten!reifen balb aügemein einbürgern unb beliebt
madjen bürfte.

Sa§ patentierte ©enirifugal-OiejjPerfahren üon B-
Sulp, ßiüilingenieur in ©elfenlircpen, beftept barin, baff
©taplforten üon üerfepiebenen föärtegraben {« einer gotm,
bie in Botation üerfept mirb, getrennt s«t Slblagerung ge»

langen. SBirb beifpielSmeife in [bie rotierenbe gorm eines

©ifenbapnrabcS guerft ein parler ©tapl üergoffen, fo füEt
er bie äuffere B^ipperie ber f^orm aus, burcp SluSgiefeen
beS übrigen SeileS ber gform mit meiepem ©tapl erhält
man ein Bab, beffen ®ërper, aus meinem ©tapl beftepenb,
eine aufgegoffene parte Banbage trägt. §iebei tft bie 3lb=

grensung beiber BletaEe bei gleichseitiger inniger Berbinbung
bentlicp roaprnepmbar. Sie £>ärte gept in ber gangen be=

liebig s« wäplenben ©tärle gleichmäßig burcp, abmeiepenb

üon Hartguß, bei bem bie §ärte naep innen ftetig abnimmt.
Surch biefcS Berfapren ift es möglich, Saufräbern unb Sauf»
roEen einen harten Babreifen, 3apnräbern, ©cpnedenräbern,
Settenräbern parte 3äpne, ©rannten parte ©pipen, Banger»
platten einfettig parte Oberflächen in beliebiger Stefe gn

geben. Slucp ift es mögltcp, ©epienen aus BingauSfcpnitten
gu malgen, mobei ber Bing außen für ben ©epienentopf
part unb innen meid) für ben ©epienenguß gegoffen mürbe.

3u biefem Berfapren gelangte ©utp burcp baS Seftreben,
bie mertüoflen ^eftigleitSeigenfcpaften beS ©ußftapleS für
eine bem Hartguß (SoquiEenguß) äpnlicpe 3afammenfepung
gu üermerten, baS lepte Berfapren mar bei ber djemifepeu

Berfcpiebenpeit beiber Blaterialien nitpt üermenbbar unb bie

gefteEte Aufgabe mürbe in ber oben gefdjtlberten Bäeife gelöft.

(„Bl. B. B.")
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worden. An einem gegen Ecken oder Verdrehen gesicherten

Belastungsstück wird die Druckwalze durch Schrauben oder

Zahnstangen angehängt, welch letztere durch eine Trans-
misston gleichzeitig und gleichmäßig gegen das Belastungs-
stück auf- und abbewegt werden. Das ganze System, be-

stehend aus Belastungsstück, Schrauben und Druckwalze
wird gleichzeitig, d. h. tn parallelen Absätzen auf- und ab-

bewegt.

Auf ein Verfahren zum Färben von Hölzern mittelst
Theersarbstoffe haben die Gebr. Junghaus in Schramberg
in Württemberg unter Nr. 93,948 ein Patent erhalten.
Die zum Färben von Holz bisher benutzten Lösungen von

Theerfarbstoffen in Wasser oder Alkohol hatten den Nachteil,
das Holz aufzurauhen, wodurch ein Wiederglätten der Flächen
erforderlich wurde. Diesem Uebelstande wird dadurch abge-

halfen, daß die Theerfarbstoffe in Benzol oder Terpentinöl
oder in schwerem Steinkohlentheeröl (Carbolineum) gelöst

werden, und daß mit solchen Lösungen das Holz behandelt

wird.

Verschiedmes.
Denkmäler. Eine Abordnung der eidg. Kunstkommission,

bestehend aus den HH. Anker, Aller, Chapelin und Sand-

renter, hat tn Begleitung von Bundesrat Ruffy und National-
rat Comtesse die Entwürfe der Bildhauer Heer und Meier

für das Denkmal zurErinnerung an dieErrich-
tung der Republik Neuenburg besichtigt und sich

zu Gunsten einer eidg. Subvention ausgesprochen.

— Für ein Ruchonnet-Denkmal sind bei dem

Komitee in Lausanne laut „Revue" bis heute an Beiträgen
und Zinsen eingegangen 38,783 Fr. Man gedenkt deshalb

zur Ausführung des Werkes zu schreiten und das Komitee

wird im Laufe des Monats November hierüber Beschluß

fassen.

Eine Beleuchtung mit dem neuen Acetylengas in
größerem Maßstabe ist zum ersten mal in Totis bet den

ungarischen Kaisermanövern durchgeführt worden. Vom

Hauptstrange des Rohrnetzes, das die Stadt Totis mit Ac.>-

tylengas versieht, zweigte ein Rohr in den Park ab, und

von diesem aus wurden dünne Röhren in die verschiedenen

Gänge und Plätze derjenigen Partien des Parkes gelegt,

welche sich um das Schloß und das Kaiserzelt ausdehnen.

Das letztere selbst war durch eine Anzahl Acetylenlampen in
Kugelgestalt taghell erleuchtet. In der Hauptstraße des

Parkes sind hohe Kandelaber postiert, welche je eine große

Acetylenlampe in Form von Bogenlampen tragen, unterhalb
welcher ein Bouquet von kleinen Acetylenlichtern in Form
von Glühlampen angebracht ist, was einen reizendon Anblick

gewährt. In den lauschigen Nebengängen und am Ufer des

Sees sind Acetylenflammen in gewöhnlichen Straßenlaternen
plaziert, die ein weittragendes planzvolles Licht entsenden.

Alles ist einig darüber, daß diese Beleuchtungsart Effekte

erzielte, wie sie bisher unerreicht waren. Die Beleuchtung

funktionierte die ganze Zeit ohne irgend eine Störung, ohne

irgend welchen Uebelstand zu zeigen.

Acetylengas soll sich nach angestellten Versuchen ganz

vorzüglich zum Schmelzen kleinerer Mengen von
Metallen eignen, indem Temperaturen von etwa 1590° L.
sehr schnell durch Anwendung einer Acetyleuflamme unter

Benutzung eines Bunsenbrenners erzielt werden, so daß sich

die Einrichtung besonders für Goldschmiede sehr praktisch

erweisen dürfte; Versuche, die neulich von einer namhaften

Goldwarenfabrik in Berlin ausgeführt wurden, ergaben nach

einer Mitteilung vom Internationalen Patentbureau Karl
Fr. Reichest, Berlin «î 6, daß z. B. eine Quantität
Nickel, die sonst 80—85 Minuten zum Schmelzen brauchte,

mit Acetylen-Gebläse in 39 Minuten geschmolzen wurde.

Fahrradlampen mit Acetylengas-Beleuchtung werden

jetzt von einer Fabrik in Chicago in den Handel gebracht,

über welche die amerikanischen Fahrradzeitunaen sich sehr
günstig aussprechen, indem der Verbrauch an Calciumcarbid
ein sehr geringer, die Helligkeit aber eine solche sein soll,
daß der Weg auf etwa 39 na hell erleuchtet erscheint. Ueber
die Konstruktion der Lampe berichtet das Internationale
Patentbureau Karl Fr. Reichest, Berlin 6, daß die-
selbe eine ungemein einfache und die Anordnung des Gas-
Entwicklungs-Apparates eine so geschickte ist, daß die Lampe
nicht größer, wie auch eine andere Fahrradlampe wird; da
die Entwicklung des Gases stets nur dem Verbrauche ent-
sprechend stattfindet, so ist auch jede Gefahr ausgeschlossen.
Die nur diesen Artikel fabrizierende Firma ist The Schuh-
wacher Acetylite Lamp Company, 84 Lasalle Street, Chicago.

Kanalbau in Rußland. Ein tiefer und langer Kanal
soll sitzt in Rußland gebaut werden; derselbe wird Riga an
dem baltischen Meere mit Cherson am Dnjeper nahe dem
Schwarzen Meere verbinden. Die Länge dieses Kanals
wird 1999 Meilen betragen und die Breite am Spiegel
213,23 Faß, an der Sohle 115 Fuß, während eine Tiefe
von 27,99 Fuß hergestellt werden soll. Wie das Patent-
bureau von H. und W. Pataky in Berlin mitteilt, können
diesen Kanal die größten Kriegsschiffe der Welt befahren.

Eine wesentliche Verbesserung an Thürschlössern hat
der Schlossermeister Carl Beer in Rudolstadt konstruiert und
gesetzlich geschützt erhalten. Dieselbe besteht tn einem schwingen-
den Nachtrtegel, welcher infolge seiner einfachen und doch
sinnreichen Konstruktion verhindern soll, daß allein in der

Wohnung zurückgebliebene Kinder den Nachtriegel verschieben
und so den Eintritt Erwachsener verhindern. Der Zweck
wird nach einer Mitteilung des Patent- und technischen
Bureaus von Richard Lüders in Görlitz dadurch erreicht,
daß der Erfinder den Drehriegel über dem Drücker, also in
einer für kleine Kinder nicht erreichbaren Höhe anbringt.
Ein weiterer nicht zu unterschätzender Vorteil ist auch der,
daß die auch an jedem alten Schloß leicht anzubringende
Vorrichtung praktischer und in ihrer Herstellung billiger als
alle bisherigen Systeme ist, so daß sich dieselbe in Fach-
und Interessentenkreisen bald allgemein einbürgern und beliebt
machen dürfte.

Das patentierte Centrifugal-Gießverfahren von P.
Huth, Civilingenteur in Gelsenkirchen, besteht darin, daß

Stahlsorten von verschiedenen Härtegraden in einer Form,
die in Rotation versetzt wird, getrennt zur Ablagerung ge-
langen. Wird beispielsweise in jdie rotierende Form eines

Eisenbahnradks zuerst ein harter Stahl vergossen, so füllt
er die äußere Peripherie der Form aus, durch Ausgießem
des übrigen Teiles der Form mit weichem Stahl erhält
man ein Rad, dessen Körper, aus weichem Stahl bestehend,
eine aufgegossene harte Bandage trägt. Hiebet ist die Ab-

grenzung beider Metalle bei gleichzeitiger inniger Verbindung
deutlich wahrnehmbar. Die Härte geht in der ganzen be-

liebig zu wählenden Stärke gleichmäßig durch, abweichend

von Hartguß, bei dem die Härte nach innen stetig abnimmt.
Durch dieses Verfahren ist es möglich, Laufrädern und Lauf-
rollen einen harten Radreifen, Zahnrädern, Schneckenrädern,
Kettenrädern harte Zähne, Granaten harte Spitzen, Panzer-
platten einseitig harte Oberflächen in beliebiger Tiefe zu

geben. Auch ist es möglich, Schienen aus Ringausschnitten

zu walzen, wobei der Ring außen für den Schienenkopf
hart und innen weich für den Schienenguß gegossen wurde.

Zu diesem Verfahren gelangte Huth durch das Bestreben,
die wertvollen Festigkeitseigenschaften des Gußstahles für
eine dem Hartguß (Coquillenguß) ähnliche Zusammensetzung

zu verwerten, das letzte Verfahren war bei der chemischen

Verschiedenheit beider Materialien nicht verwendbar und die

gestellte Aufgabe wurde in der oben geschilderten Weise gelöst.

(„M. N. N.")
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